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mantiken und Geruchsmetaphorik gut-

getan – wie derzeit etwa mit dem Projekt 
»NeusWijzer: A Guide to Dutch Smell 
Culture and Language« angestrebt wird.

Eine Spur sprachlicher Spielerei bis 

zur Satire findet sich zumindest in Ka-

tharina Herolds Beitrag, der mit Paul 

Scherbarts Ridikülisierung dekadent-

orientalischer Sinneswelten und seiner 

Parodierung der für die Literatur des Fin 

de Siècle so zentralen Überstimulierung 

des menschlichen Sensoriums eine hu-

moristische Note in die hehre Welt der 
sensorischen Überreizung à la Huys-

mans bringt. Aber auch hier bleiben die 

Geruchsbezüge f lüchtig. Die Autorin be-

weist sich zwar als Scherbart-Kennerin, 

macht jedoch zu wenig aus dem ange-

kündigten satirischen Geruchspotenzial.

Literarische Werke und ihre Autor:in-

nen zunehmend der Nase nach zu lesen, 
wie in diesem Band versucht wurde, ist 

ein erfreulicher Schritt zur Erweiterung 

der Sensory Studies. Nun aber gilt es, 
nicht nur die Geruchsspuren in den li-

terarischen Texten selbst aufzuspüren, 
sondern ihr Potenzial und ihre Bedeu-

tung für eine Nuancierung des jewei-
lig epochenspezifisch-soziokulturellen 
Kontextes deutlicher zu extrahieren.

Stephanie Weismann (Wien)

Großbauprojekte in der 
Frühphase des Anthropozäns

Martin Meiske, Die Geburt des Geoenginee-
rings. Großbauprojekte in der Frühphase des 
Anthropozäns (Deutsches Museum. Abhand-
lungen und Berichte, Bd. 34), Göttingen (Wall-
stein Verlag) 2021, 328 S., 56 Abb., 29,90 €

Der Mensch als planetarer Akteur, der 

die Erdkruste nach seinem Ermessen 

durchbohrt, umgräbt und aufstaut: Die 

Geschichte folgenschwerer menschlicher 

Eingriffe in die Geomorphologie unter-

sucht Martin Meiske in seinem Buch zur 

»Geburt des Geoengineerings« für die 
Jahre nach 1850. Neben dem geschichts-

wissenschaftlichen Erkenntnisinteresse 
trägt seine Arbeit auch zur gegenwärti-

gen Klimadebatte bei, indem sie einen 

kritischen Blick auf die Anfänge der erd-

systemischen Handlungsmacht indust-
rialisierter Gesellschaften wirft. Weshalb 
die Natur- und Ingenieurwissenschaft 
gegenwärtig nicht nur einer vermeintlich 

korrektiven Klimamanipulation, sondern 

ebenso irreversiblen Eingriffen in die 
Biosphäre skeptisch gegenüberstehen, 

erläutert Meiske anhand verschiedener 

Großbauprojekte aus dem frühen Anthro- 

pozän. Eine Hauptthese seiner Arbeit 

lautet, dass der historische Rückblick auf 

die seit der Mitte des 19. Jahrhunderts 

in Europa und den USA durchgeführten 

Eingriffe in die Umwelt mit großtechni-
schen Systemen Wissensbestände frei-
legt, die für unseren aktuellen Umgang 

mit der Erde aufschlussreich sind.

Für eine Historisierung des Geo-

engineerings verbindet Meiske das 

Forschungsfeld um das menschenge-

machte Erdzeitalter und die Infrastruk-

turgeschichte mit einem umwelt-, wis-

senschafts- sowie technikhistorischen 
Untersuchungsansatz, der überdies 

kultur- und ideengeschichtliche Blick-

punkte berücksichtigt. Ein derart in-

terdisziplinärer Zugang macht sowohl 
sozionaturale als auch umwelttechni-

sche Kontexte sichtbar, innerhalb derer 

etwa Geoingenieure, Bauunternehmen 

oder staatliche Planungsbehörden groß-

technische Infrastruktursysteme projek-

tierten und umsetzten. Die kultur- und 

sozialwissenschaftliche Auseinanderset-
zung mit dem Anthropozän wie auch die-

jenige mit Infrastrukturen verfügen über 
eine reichhaltige Forschungsliteratur, 

von der in der vergangenen Dekade rich-

tungsweisende Untersuchungsansätze 
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etwa von Dipesh Chakrabarty, Donna 
Haraway oder Dirk van Laak sowie Sara 
B. Pritchard ausgingen. Die davon ange-

regten empirischen Forschungsdesidera-

te löst Meiske mit aussagekräftigen und 
innovativen Fallstudien ein. Allerdings 

rekurriert der Autor in seiner methodi-

schen Auslegung weder explizit auf das 

Konzept der »Hochmoderne« nach Ulrich 
Herbert oder James C. Scott, noch be-

spricht er Verena Winiwaters und Mar-

tin Schmids umwelthistorischen Ansatz 

des »Sozionaturalen Schauplatzes«. Die 
Analyse des Untersuchungszeitraums 
und der darin besprochenen Fallstudien 

hätte dadurch nochmals an Tiefe gewon-

nen sowie idealerweise zur Diskussion 

eingeladen, weshalb das Buch die Jahre 

von 1850 bis 1950 als »Frühphase« des 
Anthropozäns bezeichnet. Handelte es 

sich nicht vielmehr um eine beginnen-

de Hochphase? Kam es während dieser 
hundert Jahre auch zu Verlangsamungen 

oder Beschleunigungen und was folgte 

anschließend – befinden wir uns gera-

de in einer Spät- oder Übergangsphase? 
Lassen sich solch epochale Grenzen von 

unserer gegenwärtigen Warte aus über-

haupt präzise ziehen? Derart grundle-

gende Fragen regen jedenfalls zu theore-

tischen Anschlussstudien an.

In drei Hauptkapiteln untersucht 

Meiske anhand von jeweils zwei Groß-

bauprojekten Eisenbahntunnel, Mee-

reskanäle und Staudämme, die von der 

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts bis 
1954 beidseits des Atlantiks entstanden. 
Deren Auswahlkriterium besteht in ihrer 

zeitgenössischen Wahrnehmung als 
wegweisende Meilensteine des dama-

ligen Geoengineerings, womit sie neue 

Maßstäbe im Verhältnis zwischen Natur, 
Mensch und Technik setzten. Als kompa-

rativer Zugang liegt der Untersuchungs-

raum auf Westeuropa und den USA, da 
in diesen beiden Weltregionen nach 1850 
in besonders großem Umfang geforscht, 

geplant und gebaut wurde. Verf lech-

tungshistorisch beschränkt sich der Au-

tor auf Bauwerke, die von einem transat-

lantischen Wissensaustausch abhingen 
und in etwa zeitgleich entstanden. Die 

Studie orientiert sich hierfür an einem 

dreistufigen Vorgehen: Erstens werden 
die technischen Grundvoraussetzun-

gen für die untersuchten Fallstudien 

erläutert. Zweitens stehen die während 
oder nach der Bauphase aufgetretenen 

unerwarteten Umweltfolgen im Fokus. 

Drittens geht der Autor auf die Hand-

lungsmacht der an den Infrastruktur-

projekten beteiligten Akteure ein. Agen-
cy rechnet Meiske dabei nicht nur dem 

Menschen mit seiner geosystemischen 
Einf lusskraft zu, sondern ebenso Tieren, 
Pf lanzen und der unbelebten Biosphäre 
im Allgemeinen. Das Buch legt hierzu 

eindrucksvoll dar, wie beispielsweise 

die Kooperation zwischen menschlichen 

Arbeitskräften mit Zug- und Lasttieren 
den Tunnelbau ermöglichte, invasive 
Pf lanzen- und Tierarten durch den Ka-

nalbau in maritime Ökosysteme eingrif-
fen oder offengelegte Erdschichten geo-

logisches Wissen herausforderten.
Das erste Kapitel wendet sich der re-

volutionären Transporttechnologie der 
Eisenbahn zu. Erste kritische Grund-

lagenstudien zur Eisenbahngeschichte 

liegen in den Klassikern von Robert Fo-

gel (1964), Daniel R. Headrick (1981) oder 
Wolfgang Schivelbusch (1977) zwar schon 
seit Langem vor. Meiske gelingt es aber, 

das in die Jahre gekommene Forschungs-

feld an jüngere Ansätze der Umwelt- und 
Technikgeschichte anzuschließen: Er 
fragt, wie sich der weltweite Ausbau der 

Streckennetze auf das Zeitalter des An-

thropozäns auswirkte, indem diese Ver-

kehrsinfrastruktur rund um den Globus 

Räume erschloss und miteinander ver-

band, als Tunnel, Schienen sowie Brü-

cken naturräumliche Verkehrshindernis-

se durchstachen und überwanden. Die 
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historischen Voraussetzungen für den 

Bau des Mont-Cenis-Tunnels (1857-71)  
in den Alpen und des Hoosac-Tunnels 
(1851-75) in den Appalachen erkennt der 
Autor erstens in der Herausbildung der 

Ingenieur- und Geowissenschaften, de-

ren Wissensbestände über internationale 
Institutionen und Fachkreise global zir-

kulierten und zunahmen. Zweitens habe 
sich das globale Verkehrs- und Telekom-

munikationsnetzwerk, dem die Eisen-

bahn neben der Dampfschifffahrt und 
der Telegrafie ebenfalls angehörte, ent-
scheidend auf die Möglichkeiten des Tun-

nelbaus ausgewirkt: Neuverlegte Kabel 
und Verkehrsadern transportierten tech-

nische Artefakte, materielle Ressourcen, 

menschliche und tierliche Arbeitskraft 
sowie Investitionskapital in nie da gewe-

senem Ausmaß über Kontinente hinweg.

Das zweite Kapitel führt mit dem 

Beispiel des Nord-Ostsee-Kanals (1887-
95/1907-14) und des Panamakanals 
(1881-1914) die Geschichte globaler Ver-

kehrsnetze weiter. Warenströme, geopoli-
tische Interessen und die leistungsstarke 

Dampfschifffahrt verlangten nach immer 
kürzeren Seerouten, weshalb Isthmen in 

Europa und Mittelamerika durchbrochen 

wurden. Stärker als beim Tunnelbau tra-

ten bei dieser Art des invasiven Geoengi-

neerings ungeahnte Folgen auf, die den 

Projektverantwortlichen rasch die Gren-

zen ihrer Schaffenskraft vorführten. Die 
folgenschwere Diskrepanz zwischen den 

Planungsutopien und den naturräum-

lichen Realitäten auf der Baustelle sowie 

später entlang der Wasserstraßen steht 
im Fokus des Kapitels, wodurch die Wir-

kungsmacht nicht-menschlicher Akteure 

auf großtechnische Systeme eindrucks-

voll zutage tritt. Meiske zeigt dies anhand 

der sich mit dem Kanalbau herausgebilde-

ten Ingenieurgeologie, deren Wissen und 
Dienste für den Unterhalt von Baustellen 

und fertiggestellten Infrastrukturen, 

die einem bestimmten naturräumlichen 

Umfeld ausgesetzt waren, notwendig 

wurden. Erodierende Erdschichten ver-

langten dabei genauso nach einer sozio-

naturalen Interaktion wie Fische und 

Pf lanzen, die durch die aufgebrochenen 
Seewege in neue Habitate gelangten und 

sich dort rasant ausbreiteten. Die mit den 

errichteten Versorgungsnetzen geschaf-

fene »zweite Natur« setzte Kettenreaktio-

nen an handlungstechnischen Eingriffen 
in Gang, die eine Rückkehr zur ursprüng-

lichen »ersten Natur« verbauten. Meiske 
vermag mit dem Kanalbau wiederum ein 

Forschungsfeld, das die Historiografie 
bereits von verschiedenen Zugängen her 
bearbeitet hat, mit innovativen Ansätzen 

der Umweltgeschichte zu bereichern so-

wie daraus Lehren für gegenwärtige De-

batten über planetare Eingriffe zu ziehen.
Anschließend steht im dritten Ka-

pitel der Talsperrenbau in Europa und 
Nordamerika im Mittelpunkt. Als trans-

atlantische Fallstudien nimmt sich der 

Autor den im Osten der USA gelegenen 

Fontana-Staudamm (1942-44) der Ten-

nessee Valley Authority (TVA) zusammen 
mit dem Roßhaupten-Damm (1950-54) 
in Bayern vor. Die beiden Stauwerke ver-

fügen insofern über eine gemeinsame 

Geschichte, als dass in den US-amerika-

nischen Besatzungsgebieten in Deutsch-

land ein intensiver Wissensaustausch 
über energiewirtschaftliche Entwick-

lungsprojekte stattfand und die von der 
TVA propagierte – allerdings geschei-
terte – Vision einer demokratischen In-

frastrukturplanung auch in Bayern die 
Aufstauung des Forggensees antrieb. 

Darüber hinaus führten beide Kraft-
werksprojekte zu Umsiedlungen, sodass 
Meiske subalterne Handlungsspielräume 

des Geoengineerings hinsichtlich des 

demokratischen Einbezugs betroffener 
Anrainer in den Planungsprozess, ihres 

Mitspracherechts im Umzugsentscheid 

sowie deren Teilhabe an den errichteten 
Infrastrukturanlagen auslotet. Obwohl 
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die beiden Fallstudien einen aufschluss-

reichen sozialhistorischen Einblick in 

die Machtverhältnisse des Dammbaus 

bieten, erscheint deren Auswahl nicht 

ganz stichhaltig. Weitaus weniger er-

forscht und dem Zeitrahmen der ersten 
beiden Kapitel entsprechender hätten 

alpine Stauseeprojekte aus der Frühzeit 
der industriellen Wasserkraftnutzung 
(ca. 1880-1925) mindestens genauso in-

teressantes Anschauungsmaterial gelie-

fert. Die damaligen Talsperren stauten 
zum einen mehrheitlich Naturseen auf, 
womit weitreichende Eingriffe in deren 
Täler und umliegende Wasserläufe zu-

sammen mit der Enteignung von Agrar-

land einhergingen. Zum anderen wäre 
dadurch der bereits ältere Wissenstrans-

fer von Europa in die USA in den Fokus 

gerückt. Utopien um die vermeintlich 

unerschöpf liche Hydroenergie zum 
Wohle der Nation gingen nicht erst von 
der TVA aus, sondern kursierten in allen 
Alpenländern seit spätestens dem ausge-

henden 19. Jahrhundert und zeigten sich 

hier ausgesprochen wirkungsmächtig.

Grundsätzlich überzeugt das Buch 

von Meiske aber auf vielerlei Ebenen. 

Die Hauptthese, dass die Geschichte 

des Geoengineerings mahnende Lehren 

für technische Manipulationen der Bio-

sphäre birgt, belegt er gekonnt mit auf-

schlussreichen Fallbeispielen großtech-

nischer Systeme. Eingriffe in unseren 
Planeten – sei dies in die Erdkruste oder 
ins Klima – bringen diffizil austarierte 
Ökosysteme ins Ungleichgewicht; kor-

rektive oder prophylaktische Gegenmaß-

nahmen führen oftmals nur zu weiteren 
Problemen. Inwiefern dieser Teufelskreis 
mit den Anfängen des Geoengineerings 

globale Ausmaße erlangte, erschließt 

sich von der Herausbildung anthropoge-

ner Gestaltungsmacht durch neue Eisen-

bahnstrecken über ingenieurgeologische 

Grenzerfahrungen mit unbeabsichtigten 

Umweltschäden im Kanalbau bis hin zu 

den gesellschaftlichen Konsequenzen 
infrastruktureller Planungspolitik. Zu-

nächst nur fern miteinander verbundene 

Bauprojekte zeigen somit gemeinsam 
die schwerwiegenden sozioökologischen 

Folgen geomorphologischer Schaffens-

kraft auf. Meiske legt diesen komplexen 
Sachverhalt sprachlich und argumenta-

tiv einwandfrei und allgemein verständ-

lich dar. Seine Ausführungen unterlegt 

er obendrein mit eindrucksvollem Bild-

material. Zur Geschichte des Geoengi-
neerings im Zeitalter des Anthropozäns 
liegt ein neues Schlüsselwerk vor, das 

nicht nur die Umwelt- und Technikge-

schichte bereichert, sondern genauso 

zum kritischen Nachdenken über die ak-

tuelle Klimakrise anregt und somit auch 

eine außerakademische Leserschaft an-

spricht – kurzum: ein erkenntnisreicher 
Aufruf der Geschichtswissenschaft zum 
sorgsamen und nachhaltigen Umgang 

mit unserem Planeten.

Sebastian De Pretto (Luzern/Innsbruck)

Dark Tourism

Frank Bajohr/Axel Drecoll/John Lennon 
(Hg.), Dark Tourism. Reisen zu Stätten von 
Krieg, Massengewalt und NS-Verfolgung, 
Berlin (Metropol) 2020, 266 S., 24 €

Tourismus definiert die dafür zustän-

dige Weltorganisation UNWTO als »so-

cial, cultural and economic phenomenon 

which entails the movement of people to 

countries or places outside their usual 

environment for personal or business/

professional purposes«. Auch die Tou-

rismusforschung betont die besondere 

Außeralltäglichkeit touristischer Räu-

me, die spezifische Erwartungen und 
Praktiken bedingt. Welche Auswirkun-

gen hat dieses touristische Moment im 

Bereich der Geschichtskultur? Und was 


